Daiger Damp 


N 32. 


Donnerftag, den 7. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Snierate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


hoo. 


1861. 
Iliter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolff 8 Telegraphiſches Bureau. 

Paris, Mittwoch, 6. Febr., Morgens. 

Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß in der 
geſtern ſtattgehabten Sitzung der Legislativen ein 
Expoſé der Lage des Kaiſerreichs und die wichtigſten 
diplomatiſchen Dokumente aus dem Jahre 1860 nieder⸗ 
gelegt worden ſeien. 

London, Dienſtag, 5. Februar. 

In der heutigen Nacht⸗Sitzung der beiden Häuſer 
fanden die Adreßdebatten ſtatt. Im Unterhauſe ſchlug 
White ein Amendement vor, nach welchem das Haus 
bedauern ſollte, in der Thronrede die Reformfrage 
nicht erwähnt zu finden. Daſſelbe wurde mit 129 
gegen 46 Stimmen verworfen. Lord J. Ruſſell er⸗ 
wiederte auf eine Anfrage Disraelis, er hoffe, daß 
der Frieden nicht unterbrochen werde. England 
habe in Turin und Paris wiſſen laſſen, daß es einen 
Angriff auf Venetien mißbillige. Im Oberhauſe 
wünſchte Lord Derby zu wiſſen, ob die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und England befriedigend ſeien, 
da die Thronrede des Kaiſers Napoleon aggreſſiv jet. 
Lord Granville erwiederte, daß die Beziehungen mit 
den auswärtigen Mächten, insbeſondere mit Frankreich, 
ſehr befriedigend ſeien. Die Adreſſen wurden darauf 
angenommen. 


Rund ch a u. 

Berlin, 5. Febr. Privatbriefe aus Kopen⸗ 
hagen von hoher Hand theilen unter Anderm mit, 
daß der König von Dänemark und ſeine Miniſter 
ar nicht fo kriegsluſtig find, wie die däniſchen demo⸗ 
ratiſchen Blätter fortwährend Glauben zu machen 
ſuchen. Es ſei dies Alles nur blinder Lärm, ja, 


man fürchtet ſich ſogar vor einem Kriege mit Deutſch⸗ 
tand in Dänemark. Die deutſche Frage wegen der 
Herzogthümer wird, wie ſchon immer von mir er⸗ 
wähnt, und wie auch die Diplomatie zuverſichtlich 
glaubt, ohne Schwertſtreich zur Befriedigung der be⸗ 
ſcheidenen Forderungen Deutſchlands gelöſt werden. 

— 6. Febr. Im Haufe der Abgeordneten wurden heute 
die Alineas 5—7 des Adreß⸗Entwurfs (Heeresreform, 
Grundſteuer, Ehegeſetz) ohne Diskuſſion angenommen. 
Bei Alinea 8 (erhöhte Thätigkeit der Geſetzgebung) 
verſprach der Juſtiz⸗Miniſter eine ſolche; die 
Reviſion der Kompetenz⸗Konflikt⸗Geſetzgebung, ſchon 
früher in Angriff genommen, werde beſchleunigt, doch 
laſſe ſich ein beſtimmter Termin der Vorlage noch 
nicht angeben; auch für das Rheiniſche Hypotheken⸗ 
weſen, das Subhaſtationsweſen und die Civil» und 
Strafproceßordnung ſtellte derſelbe Reformen als 
nöthig in Ausſicht. Dem Alinea 9 (größere Rechts- 
einheit des deutſchen Volkes) ſtimmte der Juſtizmini⸗ 
ſter ebenfalls bei. — Alinea 8, 9, 10 (freie Fluß⸗ 
ſchifffahrt) und 11 (Handelsbeziehungen zu Frankreich; 
der Miniſter v. Schleinitz ſchloß ſich dem warmen 
Ausdrucke der freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Frankreich „gern“ an) wurden angenommen. — Bei 
Alinea 12 (auswärtige Politik) erhob ſich eine län⸗ 
gere Diskuſſion. Der Miniſter v. Schleinitz erklärte, 
die Regierung hege keine Mißgunſt gegen Italien. 
Ohne die nationale Idee zu unterſchätzen, könne die 
Regierung ihr doch keine ſo zu ſagen ſouveraine Be⸗ 
deutung beilegen; obgleich fie auch das Princip der 
Nichtintervention nicht immer bindend erachte, habe 
fie in Italien nicht activ eingegriffen, weil eine Po- 
litik der Vorſicht und Zurückhaltung im Intereſſe 


Preußens liege. Den Vorwurf tendenziöſer Politik 
weiſe er zurück. Venetien jet militairiſch und ſtrate⸗ 
giſch für Oeſterreich und mittelbar für Deutſchland 
zu wichtig, als daß Preußen eine Verzichtleiſtung auf 
Venetien anrathen könnte. Doch werden Oeſterreich 
und Sardinien beide in der Defenſive bleiben und 
der Conflikt, unter Einwirkung aller Großmächte, ſich 
mindeſtens verſchieben laſſen. Das Amendement v. Vincke: 
„der fortſchreitenden Conſoldirung Italiens entgegen 
zu treten, erachten wir weder im preußiſchen noch 
deutſchen Intereſſe“ wurde mit 159 gegen 146 Stimmen 
nach ſechsſtündiger Sitzung angenommen, obgleich der 
Miniſter v. Schleinitz dringend bat, das Amendement 
als präjudizirlich abzulehnen. 1 

— Im Frühjahr darf man einer Reihe glänzender 
Feſte am Hofe entgegenſehen, zu welchen bereits 
Vorbereitungen getroffen werden. Man erwartet zu 
denſelben auswärtige fürſtliche Perſonen und unter 
Anderen die Königin von England, aber nicht mehr 
incognito. 


— unter eigenthümlichen Umſtänden wird, wie 
man hört, in dieſem Jahre ein Flüchtling nach 
Deutſchland zurückkehren: Guſtav Körner aus 
Frankfurt a. M., einſt hervorragendes Mitglied jener 
alten jenenſer Burſchenſchaft Germania von 1831 
und in das bekannte frankfurter Attentat verflochten. 
Es gelang ihm, nach Amerika zu entkommen, wo er 
ſich zu Belleville im Staate Illinois, faſt gegenüber 
St. Louis, niederließ. Es iſt einer der Patriarchen 
jener Stadt, die jetzt unter 12,000 Einwohnern 
mehr als 8000 Deutſche zählt. Körner that ſich 
bald als gewandter und als rechtſchaffener Advokat 
hervor, wurde in die Staats- Legislatur gewählt, 
bekleidete eine Zeit lang die Rolle eines Vice-Gouver⸗ 
neurs von Illinois und ſteht mit Lincoln in freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehung. Dieſer verdankt in den fünf 
Staaten Illinois, Indiana, Ohio, Jowa und Wisconſin 
ſeine Wahl den Deutſchen, welche den Ausſchlag gaben. 
Körner hatte dieſelben als Redner vor den Wahlen 
bearbeitet und erhält dafür als Lohn die Geſandtſchafts⸗ 
Stelle in Berlin. Der Flüchtling kehrt alſo als 
Diplomat zurück. 

Wiesbaden, 2. Febr. Unſere Zeitungen ver- 
öffentlichen folgenden Aufruf der regierenden Herzogin: 

In Folge der Mißernte, die einige Gegenden unſeres 
Herzogthums betroffen, und der Härte des Winters, wie 
eine ſolche der Arme ſeit Jahren nicht mehr zu erdulden 

ehabt hat, iſt an vielen Orten unſeres Landes ein Noth⸗ 
ſtand eingetreten, deſſen täglich lauter erſchallender Klag⸗ 
und Hilferuf dringendſt zu unverzüglicher Handreichung 
auffordert. Er ſoll, er darf nicht überhört werden. So 
wende Ich mich denn an den oft bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Naſſauer, und namentlich an die Frauen, 
deren Herz von unverſchuldeten Leiden tiefer ergriffen wird, 
in der Ueberzeugung, daß Alle gerne bereit ſein werden, 
mit Mir vereint Alles aufzubieten, um den edlen Zweck, 
da Hilfe zu bringen, wo ſie Noth thut, in möglichſtem 
Umfange zu erreichen. Jede, auch die kleinſte Gabe 
wollen wir mit Dank entgegennehmen und Gott wird 
ſeinen Segen auf unſer Werk legen. 

Wiesbaden, den 26. Januar 1861. 

Adelheid, Herzogin von Naſſau, Prinzeſſin zu Anhalt. 

Wien, 3. Febr. Ueber die Befeſtigungs⸗Arbei⸗ 
ten, welche Sardinien ausführt, vernimmt man, daß 
dieſelben mit großem Eifer betrieben werden. Nament⸗ 
lich gilt dieſes von Bologna, welches vermöge ſeiner 
Lage für Sardinien von größter Wichtigkeit iſt. 
Menabrea, der mit Ausführung dieſer Arbeiten 
betraut iſt, hat hierbei den Ruf, der erſte Ingenieur 
Italiens zu ſein, vollkommen gerechtfertigt, indem er 
aus Bologna, das als Feſtung kaum von einiger 
Wichtigkeit war, in verhältnißmäßig kurzer Zeit einen 


Waffenplatz erſten Ranges ſchuf, da das Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem drei deutſche Meilen umfaßt, ein Heer 
von 60,000 Mann aufnehmen kann. 

Niederlande. Die „Köln. Ztg.“ berichtet 
über den in ſeinen Folgen wahrhaft ſchrecklichen 
Durchbruch der Waal bei Leeuwen am linken Ufer 
der Waal, ungefähr fünf Stunden unterhalb 
Nymwegen: 

„Der Damm brach an zwei Stellen, an einer in 
der Länge von 300 Ellen, und mit unglaublicher Schnelle 
verbreitete ſich die Ueberflurhung; noch am 3. Februar 
Mittags entlud ſich das Waſſer und Eis mit einem 
Falle von 14 Ellen nach einwärts. Vierundſechzig 
Menſchen, meiſtens aus dem beſitzenden Stande, Männer, 
Frauen und Kinder, werden noch vermißt und haben 
vermuthlich den Tod in den Wellen gefunden; außerdem 
ſind zwanzig Häuſer n verwüſtet, ſtehen Schiffe 
geſunken und faſt der ganze Viehſtand vernichtet; von 
einem Dache wurden neununddreißig Perſonen, welche 
ſich dorthin geflüchtet, glücklich gerettet. Die übrigen 
Einwohner des Fleckens und der Umgegend leben in der 
größten Noth. Zwar ſind ſie ſämmtlich unter Dach, 
doch gebricht es ihnen an Allem; das Elend derſelben 
muß bitter ſein, da ſeit Jahren ſich ein ſolches Unglück 
im Lande nicht ereignet hat. Leider konnte unter den 
Umſtänden die Ueberſchwemmung nicht örtlich bleiben, 
denn in furchtbarer Eile ſtrömte das Fluthwaſſer ober⸗ 
halb nach Nymwegen und gen Weſten von innen gegen 
die Maasdämme an. Bei der genannten Stadt ſtand 
das Waſſer geſtern, am Sonntage, ſchon in dem Dorfe 
Hees, eine halbe Stunde von der Stadt; der Teerdyich, welcher 
einen großen Theil der Umgegend ſchützen muß, ſteht auf 
dem Punkte, durchzubrechen. Der Weg von Nymwegen 
nach Cleve iſt überſchwemmt und unbrauchbar; Übbergen 
und Beek ſtehen theilweiſe unter Waſſer, während Per: 
fingen und Ooy fait ganz von Eis und Waſſer einge: 
ſchloſſen ſind; die Bewohner dieſer Orte, welche ſich auf 
die Böden geflüchtet haben, kann man wegen der Eis- 
maſſen nicht retten. Millingen, oberhalb Nymwegen, 
iſt vollſtändig inundirt in Folge des Ueberlaufens des 
Ooy-Deichs und des Durchbruchs des Querdammes da⸗ 
ſelbſt. Die Einwohner waren inzwiſchen ſo glücklich, 
bei Zeiten Alles zu retten. Gegen Weſten dringt das 
Fluthwaſſer von Leeuwen nach Alphen, wo es ſich von 
innen in die Mags zu ſtürzen droht und die Dämme, 
welche gegen das Maaswaſſer ſchützen, in die größte 
Gefahr bringt. — Der König von Holland hat ſich ſo⸗ 
fort nach den Gegenden der Ueberſchwemmungen zwiſchen 
Maas und Waal begeben. — Nach neueren Nachrichten 
iſt das Elend in den inundirten Landen immerwährend 
im Steigen; wenigſtens zwanzig Dorfſchaften find über⸗ 
ſchwemmt: wie viel Menſchen ertrunken und wie viel 


Häuſer zerſtört worden ſind, iſt noch nicht genau bekannt. 


Paris, 2. Febr. In der Armee theilt man 
die im großen Publikum gehegten Friedenshoffnungen 
in keiner Weiſe. Rüſtungen und Uebungen werden 
unausgeſetzt fortgeführt, die Feſtungen und Forts aufs 
Sorgfältigſte reorganiſirt und mit Kriegsvorräthen 
aller Art verſehen. Außerdem iſt in dieſen Tagen 
nicht nur die Reſerve des Jahrganges 1859 ſondern 
auch die des Jahrganges 1860 einberufen. Auch 
wird das Lager von Chalons ſtatt wie in früheren 
Jahren im Juni, diesmal ſchon Anfangs März er⸗ 
öffnet und von 60,000 Mann unter Marſchall Mac 
Mahon bezogen werden. 

— Wie dem „Moniteur de l'Armee“ geſchrieben 
wird, ſind ſeit einem Monat Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen von England aus in St. Helena eingetroffen, 
um an den Befeſtigungen dieſer Inſel zu arbeiten 
und die Beſatzung auf derſelben zu verſtärken. Die 
neuen Werke, welche die engliſche Regierung auf 
St. Helena aufführen läßt, ſcheinen ſehr bedeutend 
zu werden. Die von Frankreich unternommenen Ar- 
beiten, die Herſtellung der Wohnung und des Grabes 
Napoleon's J. betreffend, ſind nun ganz vollendet und 
die mit der Leitung dieſer Arbeiten beauftragten 
Genie-Offiziere nach Frankreich abgereiſt. Hr. Gauthier 


Antrag eingebracht: „Die Verſammlung wolle be- 
ſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, darüber Aus- 
kunft zu ertheilen, ob die neuen Mühlenpächter über 
das Inventarium eine Quittung gegeben, und wenn 
das geſchehen, bis zu welcher Summe daſſelbe ange- 
ſchlagen?“ — Zum Schluß der Sitzung entwickelte ſich 
noch eine ſehr lebhafte Debatte über Bewilligungen 
von Gehältern für Lehrer an der Petri- und Johannis⸗ 
ſchule. Der Schluß erfolgte, nachdem noch mehrere 
dringende Vorlagen erledigt worden, um 48 Uhr. 


— Dem Lehrer an der St. Petri» Schule, Herrn 
L. F. Schultz, iſt das jährliche Gehalt von 400 
auf 500 Thlr. erhöht und dem Geſanglehrer Herrn 
Reinke an der St. Johannisſchule eine monatliche 
Zulage von 4 Thlr. bewilligt worden, ſo daß derſelbe 
gegenwärtig für den von ihm ertheilten Geſangs— 
unterricht ein jährliches Gehalt von 96 Thlr. erhält. 

— Trotz mehrfacher concurrirender Verſammlungen 
war Dr. Richter's Vortrag im Gewerbehauſe 
am Mittwoch doch von einem ſehr gewählten Kreiſe 
von etwa 60 bis 70 Herren und Damen beſucht. 
Der Vortragende brachte theils gar manche inter— 
eſſante Details zur Geſchichte der Jeanne d'Arc bei, 
die in Deutſchland noch wenig oder gar nicht bekannt 
fein mögen, z. B. über ihre Familien- und Ver⸗ 
mögens-Verhältniſſe, das Auftreten der falſchen 
Jungfrauen von Orleans nach dem Tode der wahren, 
ihr Aufenthalt in Nancy, bevor fie nach Chinon 
kam u. A. m.; theils knüpfte er in freier fließender 
Rede an das Bekannte manche populär-philoſophiſche 

rläuterung und Entwickelung an. So ſuchte er 
das Weſen der Viſionen und Hallucinationen klar 
zu machen aus gewiſſen Dispoſitionen des Gefühls 
in Verbindung mit dem ſonſtigen Anſchauungs- und 
Vorſtellungskreiſe des Viſionärs; ſo wies er ferner 
die hiſtoriſchen Verwickelungen nach, die gerade dieſes 
Landmädchen darauf führen mußten, die Weiſſagung 
Merlin's auf ſich anzuwenden und gab Andeutungen 
über die natürlichen Urſachen der Schwachſinnigkeit 
Karls VII. — Der zweite Vortrag am nächſten 
Mittwoch iſt als überwiegend äſthetiſcher und dra— 
matiſcher Character angekündigt, verſpricht aber zu⸗ 
gleich noch einige hiſtoriſche Illuſtrationen zu den 
von Schiller in die Handlung gezogenen Perſönlichkeiten. 

— Geſtern wurde im Verein junger Kaufleute 
von Herrn Dr. Kirchner ein längerer mit dem 
ungetheilteſten Beifall aufgenommener Vortrag über 
Ulrich v. Hutten gehalten, in welchem der Hr. Redner 
die hohen Verdienſte deſſelben um die Reformation 
hervorhob, für welche letzterer Gut und Blut einge— 
ſetzt, Freiheit und Ehre geopfert habe und dennoch 
beim deutſchen Volke, deſſen Freiheit er angebahnt, 
in faſt vollſtändiger Vergeſſenheit gekommen wäre. — 
Nach dem Vortrage wurden die im Fragekaſten vor⸗ 
gefundenen Fragen erledigt, ſowie über den, von vielen 
Mitgliedern unterſtützten Antrag eines derſelben, einen 
Ball zu arrangiren, lebhaft discutirt und die Bildung 
eines Comité's für dieſen Zweck beantragt. 

— In hieſiger Stadt verbreitet ſich das ſeltſame 
Gerücht, daß die hohen Wälle derſelben abgetragen 
werden ſollen. Wir ſind indeſſen der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß daſſelbe nirgends Glauben finden werde. 
Denn die Wälle gehören doch unbedingt zum Feſtungs bau. 

— Bei der geſtrigen, achten Aufführung des 
„Orpheus in der Unterwelt“ erkrankte Frl. Ungar 
im vierten Akte ſo bedeutend, daß ſie kaum im Stande 
war, die Lobhymne auf Bachus zu Ende zu ſingen. 
Das Haus war wiederum vollſtändig beſetzt. 

— Am Sonnabend den 9. d. M. findet das be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit angekündigte Conzert der ver⸗ 
einigten Sänger zum Beſten der Hinterbliebenen des 
Componiſten Zöllner ſtatt. Das aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm iſt ein ſehr anziehendes; es gelangen außer 
den Chören mehrere Soli und auch ein humoriſtiſcher 
Vortrag des Hrn. Rud. Gene zur Aufführung. 
Im Intereſſe der hülfsbedürftigen Familie wie auch 
des Comites und der Sänger, welche bisher keine 
Mühe geſcheut haben, um den Zuhörern einen genuß— 
reichen Abend zu bieten, wäre eine recht zahlreiche 
Betheiligung zu wünſchen. 4 

— Der Veteranen-Krieger-Verein hält heute eine 
General-Verſammlung. 

— Der Verein für die Beſſerung der Strafgefan⸗ 
genen und verwahrloſten Kinder wird am Donnerſtag, 
14. Febr., im Königl. Polizei-Gebäude hierſelbſt eine 
General-Verſammlung behufs der Berichterſtattung 
und einer Neuwahl halten. 

— Das Waſſer iſt ein furchtbares, ja, das furcht⸗ 
barſte Element, denn ihm kann der Menſch nicht ent⸗ 
rinnen, wenn es verheerend die Dämme durchbricht 
und ſich über Fluren, Städte und Dörfer ergießt. 
Aeltere Bewohner unſerer guten Stadt werden ſich wohl 
noch erinnern, welchen unſäglichen Jammer und welches 
Elend das Hochwaſſer im Jahre 1829] über fie 


von Rougemont, der Conſervator und Hüter der 
Wohnung und des Grabes des Kaiſers, bleibt auf 
ſeinem Poſten in St. Helena. 

— Verſchiedene Garibaldi'ſche Offiziere uud Unter- 
offiziere franzöſiſcher Nation, die ſich ſeit einiger Zeit hier 
auf Urlaub aufhielten, find dieſer Tage aufgefordert 
worden, ſich ſpäteſtens bis zum 15. Febr. bei ihren 
betreffenden Freicorps einzuſtellen. — Für die Ueber- 
ſchwemmten in Holland hat der Kaiſer 1000 und 
die Kaiſerin 500 Fr. gezeichnet, 

— Parifer Berichten zufolge wird die Verbindung 
zwiſchen Rom und Gaeta nicht durch einen unterirdiſchen 
Telegraphen, ſondern durch Brieftauben unterhalten. 
— Die Königin von Spanien hat Franz II. das 
Großband des Ordens Karls III. verliehen. Der 
König ſoll wiederum einen Brief an den Kaiſer Napo⸗ 
leon geſchrieben haben, um ihn von feinen unerſchütter⸗ 
lichen Widerſtands-Projekten in Kenntniß zu ſetzen. 
— — pb — ʒͤ3ꝛ—— 


Hokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Februar. 
[Stadt-⸗Verordneten-Sitzung vom 5. Febr.] 
(Schluß.) 

In Beziehung auf die Licht'ſche Denkſchrift 
kommen drei Anträge zur Abſtimmung und zwar 
1) die Angelegenheit um die Zeit eines Monats zu 
vertagen, 2) ſofort eine gemiſchte Commiſſion nieder⸗ 
zuſetzen, 3) von der Bau- und Sanitäts⸗Commiſſion 
einen Bericht über die Denkſchrift einzuſetzen. Man 
kommt zuletzt darin überein, zur Prüfung der Ange- 
legenheit eine Commiſſion niederzuſetzen, und es werden 
für dieſelbe folgende Herren erwählt: Piwko, Liévin, 
Bredow, Steimmig, F. W. Krüger, Jebens, Gold⸗ 
ſchmidt, Roepell und Pretzell. Nunmehr werden 
mehrere Conceſſionsgeſuche bewilligt und dann wird 
zu einem ſehr intereſſanten Gegenſtande übergegangen. 
Wie bekannt, muß Jeder, der in hieſiger Stadt ein 
Teſtament macht, 1 Thlr. 20 Sgr. als Abgabe für 
Wege und Stege entrichten. Die Vorſtädte ſind von 
dieſer Abgabe ſchon längſt befreit worden, während ſie in 
der Stadt noch fortbeſteht. Dieſe Abgabe hat der Stadt 
z. B. im Jahre 1855 die Summe 321 Thlr. 10 Sgr. 
und im Jahre 1859 die Summe von 200 Thlr. 
20 Sgr. eingebracht. In einem von dem Syndicus 
Herrn Pfeffer mit der gründlichſten hiſtoriſchen 
Kenntniß abgefaßten Aufſatz wird zwar dargethan, 
daß ein eigentlicher geſetzlicher Grund für die Auf- 
hebung derſelben nicht vorhanden, dennoch aber wird 
dieſelbe für zeitgemäß und thunlich erachtet; auch 
Herr Bürgermeiſter Schumann befürwortet ſie, 
indem er hervorhebt, daß zu der in Rede ſtehenden 
Abgabe nicht alle Bewohner der geſammten Stadt 
herangezogen würden, mithin eine Art von Unge⸗ 
rechtigkeit gegen Einzelne in derſelben liege. Herr 
Kloſe entgegnete: Wenn kein geſetzlicher Grund 
für die Aufhebung der Abgabe vorhanden, ſo mag 
ſie auch ferner beſtehen. Niemand von unſern Mit⸗ 
bürgern beſchwert ſich, die geringe Summe als Ab- 
gabe zu zahlen, wenn er ein Teſtament macht, das 

kann ich aus eigener Erfahrung verſichern. Herr 
Breitenbach ſagt darauf, daß er in einer zwölf⸗ 
jährigen Praxis andere Erfahrungen gemacht. Wie 
klein die Abgabe auch ſei, ſo werde ſie doch immer 
als ſehr läſtig empfunden. Der Herr Vorſitzende 
ſtimmte dieſer Anſicht bei. Herr Jebens iſt der 
Anſicht des Herrn Kloſe. Nachdem noch die Herren 
Hennings und Roepell das Wort ergriffen, 
wird der Antrag abgelehnt. Einen ferneren Gegen⸗ 
ſtand der Sitzung bildet das Geſuch des Herrn 
Bäckermeiſter Krahmer, ihm für die, an der großen 
Mühle während ſeiner Pachtzeit derſelben vollzogenen 
Reparaturen und Neubauten die Vergütigungs⸗ 
ſumme von 1910 Thlr. zu erſtatten. Hr. Krahmer 
iſt mit demſelben Geſuch ſchon früher bei dem Magiſtrat 
eingekommen, aber abſchlägig beſchieden worden. Indeſſen 
hat der Magiſtrat in Folge des genannten Geſuchs durch 
Herrn Stadtbaurath Licht eine Prüfung der von 
Herrn Krahmer gemachten Reparaturen und Neubauten 
vornehmen laſſen, und derſelbe hat ſich dahin erklärt, 
daß Hrn. K. für dieſelbe nur eine Summe von 300 Thlr. 
bewilligt werden könue. Herr Kloſe erſucht die 
Verſammlung, Billigkeitsrückſichten gegen Hrn. Krahmer 
walten zu laſſen. Herr F. C. Krüger ſucht geltend 
zu machen, daß die Verſammlung nicht nur moraliſche, 
ſondern rechtliche Pflichten gegen Herrn Krahmer habe. 
Herr Livin verweiſt auf die Strenge des Buch⸗ 
ſtabens im Contract, welchen der Magiſtrat mit Herrn 
Krahmer geſchloſſen. Herr Roepell ſagt: Glaubt 
Herr Krahmer wirklich ein Recht zu haben, eine Ent— 
ſchädigungsſumme zu beanſpruchen, ſo mag er einen 
Prozeß anſtrengen, um es zu erlangen. Nachdem ſich 
noch die Herren Jebens und Pretzell an der Debatte bes 
theiligt, wird Beſchluß der Zurückweiſung des Krahmer⸗ 
ſchen Geſuchs gefaßt und von Herrn Jebens folgender 


brachte. Jetzt ertönt nun ein Rettungsſchrei aus dem 
fernen Holland zu uns herüber. Der Rhein iſt aus 
ſeinen Ufern getreten und hat tauſende von Menſchen 
obdach⸗ und hülflos gemacht, fo, daß überall Samm- 
lungen zur Steuerung ihrer Noth gemacht werden. 
Bezugnehmend auf den auch in unſerm Blatte beſind⸗ 
lichen Aufruf des Herrn Conſul Focking, (heutige 
Nummer), hoffen wir ebenfalls, daß die mildherzigen 
Bewohner Danzigs, eingedenk ihrer früheren Noth, 


nicht unterlaſſen werden, nach Kräften zur Unter— 


ſtützung der Unglücklichen beizutragen. 

— Eine große Menge Arbeiter ſind heute damit 
beſchäftigt, eine Rinne in der Mottlau aufzueiſen; 
um die Paſſage für die Schiffe und die Lichterfahr⸗ 
zeuge herzuſtellen. 

— Folgendes „Eingeſandt“ des „Elbinger An— 
zeigers“ dürfte namentlich den in unſerer Stadt und 
Umgegend zahlreich lebenden „Mennoniten“ von 
beſonderem Intereſſe ſein: 

„Die Berliner Zeitungen brachten in voriger Woche 
den Wortlaut des vom Abgeordneten Lietz dem Landtage 
übergebenen Geſetzentwurfes, betr. die Regulirung der 
Rechts » Verhältniffe der Mennoniten. Schon ſeit meh— 
reren Jahren iſt in dem Miniſterium ſowohl wie in den 
Kammern über die Wehrpflicht der Mennoniten verhan- 
delt worden. Die Berathungen find jedoch ſtets reſul— 
tatlos geblieben; man hat Ehrfurcht und Achtung genug 
vor einer Gemeinde gehabt, die unter dem Namen „der 
Stillen im Lande“, ergeben ihrer Religion, einfach 
und geräuſchlos, abgewendet von dem jähen Treiben der 
Welt, nur ganz der Familie und ihrem Glauben leben. 
Da leſen wir plötzlich, daß ein Mann, der mitten unter 
dieſen friedliebenden Leuten wohnt, ihre Eigenthümlich⸗ 
keiten genau und gründlich kennt, vielfache Beweiſe ihrer 
ſtrengen Gottesfurcht, des ſtrikten Feſthaltens an ihren 
Gebräuchen aufpelſen kann, ein Geſetz in Vorſchlag 
bringt, das den Grundpfeiler ihrer . zu er⸗ 
ſchüttern droht. — Wenngleich wir das vollſte Vertrauen 
und die feſte Zuverſicht zu den Räthen der Krone und 
dem Landtage hegen, daß ſie nie einem Antrage ihre 
Zuſtimmung geben werden, der in dem grellſten Wider- 
ſpruch mit den jetzt in Kraft befindlichen Geſetzen des 
Staates ſteht, ſo können wir dieſe Sache doch nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. — Sicher wird unſer Schmer⸗ 
zensruf über die Antaſtung unſerer heiligſten Rechte nicht 
vereinzelt ertönen, und wir wollen es daher andern 
Glaubensbrüdern überlaſſen, die geübter in der Feder 
ſind, unſere Rechte gründlicher zu vertheidigen, die man 
uns verbrieft, beſiegelt und auf Königs Wort verliehen 
hat. Dieſe Erklärung ſoll nur unſeren größten Unwillen 
über jenen Entwurf ausdrücken, und ſagen, daß wir uns 
in der entſchiedenſten Weiſe gegen jede gez unſerer 
Rechte verwahren werden. — Es lebt nur noch ein kleines 
Häuflein Mennoniten und unter dieſen Wenigen, nur 
eine geringe Anzahl wehrpflichtiger Leute. Was können 
die dem Stgate nützen, was werden ſie ihm nützen, wenn 
ſie gegen ihre Religion, gegen ihr Gewiſſen kämpfen 
ſollten? — Wohl keine in Preußen geduldete Religions⸗ 
ſekte hat ſo ſtill, ſo einfach, treu ihrem Könige, gelebt, 
wie wir; was Rechtes und Billiges von uns verlangt, 
haben wir ſtets gerne und freudig hingegeben; ſtets haben 
wir uns und vorzüglich unter dem letzten Ministerium 
des wärmſten Schutzes zu erfreuen gehabt. Sollten jene 
Männer, in deren Hand jetzt Preußens Wohlfahrt gelegt 
iſt, anders über uns denken wie ihre Vorgänger? — 
Sollte aber — was Gott verhüten möge — und dennoch 
ein Geſetz vorgeſchrieben werden, wonach wir auch nur 
ein Titelchen von unſerem Glaubensbekenntniß fallen 
laſſen müßten, ſo bliebe uns keine andere Wahl, als 
unſer liebes Preußen zu verlaſſen, und hinzuwandern 
nach dem fernen Süden des großen ruſſiſchen Reiches, 
wo uns Glaubensgenoſſen ihre Bruderhand bieten, und 
wo wir wiederfinden werden, was man uns hier nehmen 
will: Friede in Gott, Friede im wahren Glauben. — 
Denn mit Waffen von Eiſen und Stahl wird nie und 
nimmermehr ein Mennonit gegen den Feind ziehen; eher 
verliert er all' fein Hab' und Gut, als daß er das köſt⸗ 
lichſte Kleinod ſeines Glaubens opfern ſollte.“ 

Tilſit, 4. Febr. In voriger Woche fand im 
Kirchſpiel Wießen, Kreiſes Heydekrug, ein ſeltenes 
Feſt ſtatt, das fünfzigjährige Dienſtjubiläum eines 
Dorfſchullehrers. 5 

Inſterburg, 3. Febr. Die Provinz hat einen 
herben Verluſt zu beklagen. Heute Abends um die 
zehnte Stunde iſt nämlich der Appellations⸗Gerichts⸗ 
Vicepräſident Donalies plötzlich am Schlagfluſſe eines 
ſanften Todes geſtorben. Er gehörte zu den Veteranen 
des Befreiungskrieges und hat ſeitdem ununterbrochen 
im Staatsdienſte geftanden. 

Gumbinnen, 4. Febr. Wir erfahren aus 
ſicherer Quelle, daß die Rinderpeſt in Rußland keines- 
wegs im Erlöſchen begriffen iſt, vielmehr noch um 
Kowno und im Norden von Kowno auf den Straßen 
nach Dünaburg und Mitau herrſcht. Sie iſt in der 
letzten Zeit nur langſam vorgeſchritten, weil Wetter 
und Wege den Verkehr nicht begünſtigen; es ift aber 
alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß fie mit Eintritt 
des Frühlings ſich raſcher ausbreiten und unſerer 
Grenze nähern werde. Wir rathen dem Kaufmanns⸗ 
ſtande, alle dieſer Mittheilung gegenüber ſtehenden 
Nachrichten mit Vorſicht aufzunehmen. 

Eydtkuhnen, 2. Febr. Geſtern hatten wir ein 
viel bewegtes Leben. Es ſind eine Menge Arbeiten 
zum innern Ausbau von 7 Eiſenbahn-⸗Betriebs⸗ 


- 


Beamten Wohnhäufern von Seiten der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Verwaltung zu vergeben geweſen, und dazu ſtand 
geſtern Termin an. Im Ganzen mögen wohl mehr 
als hundert von dieſen ſogenannten kleinen Hand⸗ 
werkern hier anweſend geweſen ſein. — Der Zuſam⸗ 
menfluß ſo vieler, zum Theil ſehr intelligenter Arbeiter 
findet in dem bedeutenden Werthe der zu vergebenden 
Arbeiten (etwa 20,000 Thlr.) ſeine volle Rechtferti⸗ 
ung. — Ueber den Ausfall des Termins vorläufig 
nur ſoviel, daß die Baukaſſe auch diesmal, wie bei 
dem ganzen, umſichtig und mit Sparſamkeit geleiteten 
Bau der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn eine be⸗ 
deutende Erſparniß erzielen wird, da, wie man hört, 
die meiſten Gebote zwiſchen 20 und 30 PCt. unter 
dem Anſchlag gehen. 


Gerichtszeitung. 

In der am 18. d. Mts. unter dem Vorſitz des 
Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Director Schaller zu Carthaus 
beginnenden erſten Schwurgerichts- Periode, werden 
folgende Anklagen zur Verhandlung kommen: 

Am 18. Febr. gegen den Arbeiter Minge von hier, wegen 
ſchweren Diebſtahls. — Verth. R.⸗Anw. Roepell. 
Am 19. Febr. gegen die Arbeiter Uſebach, Trifalski und 
Mund = Schwarz von hier, wegen ſchweren 
Diebſtahls. — Verth. R.⸗Anw. Lipke und 
. J.⸗R. Bluhm. 
20. Febr. gegen den Einwohner Drews von hier, 
8 vorſätzlicher Körperverletzung, welche den 
Tod zur Folge gehabt bat. — 
Verth. J.⸗R. Poſchmann. 
21. u. 22. Febr. gegen die Kaufleute Gebr. Fiedler 
von hier, wegen betrüglichen Bankerutts. — 
Verth. J.⸗R. Walter. 
23. Febr. a) gegen den Arbeiter Schaffranski, deſſen 
Ehefrau und die Wwe. Strauß von hier, wegen 
ſchweren Diebſtahls. — Verth. J.-R. Liebert, 
Voͤltz u. Beſthorn. 
b) gegen die unverehel. Skrzepezynska von 
hier, wegen Hehlerei. — Verth. R.⸗Anw. Lipke. 
25. Febr. gegen den Einwohner Franz Much und 
Eigenthümer » Frau Bruhnke wegen wiſſentlichen 
Meineides, reſp. Theilnahme am Meineide. — 
BVerth. Juſtiz⸗Räthe Liebert u. Walter. 
26. Febr. gegen den Zimmergeſell Inſel von hier, 
wegen Diebſtahl u. Raubes. — Verth. IN. Völtz. 
27. Febr. gegen den Chriſtoph Plogſtieß u. deſſen 
Ehefrau von hier, wegen vorſätzl. Brandſtiftung. — 
Verth. R.⸗A. Breitenbach u. J.⸗R. Beſthorn. 
Außer dieſen Anklagen ſtehen noch andere zu erwarten. 


Am 


Am 


Am 


Am 


Am 


Am 


Criminal⸗Gericht. 
(Schlecht belohnte Liebe.] Auf der Anklage 
bank befindet ſich eine Frauensperſon von etwa 40 Jahren 
und kleinem, aber kräftigem Körperbau; ihr Auge iſt leb⸗ 


haft und ſchweift in dem Gerichtsſaal nach allen Seiten 


umher. Die gegen ſie erhobene Anklage wird verleſen 
und lautet dahin, daß ſie, die unverehelichte Anna Marie 
Witt, am 6. Decbr. des vorigen 1 fremdes Eigen⸗ 
thum vorſätzlich und rechtswidrig beſchädigt, indem fie 
dem Arbeiter Ilge ein Fenſter zertrümmert. Ueber dieſe 
Anklage iſt ſie höchſt verwundert und entgegnet: Erſtens 
bin ich feine unverehelichte Anna Marie Witt, ſon⸗ 
dern eine verehelichte Se; ich bin in der Heiligengeiſt— 
kirche von dem deutſch⸗katholiſchen Prediger Vorwerk 
mit Ilge getraut worden. Dann habe ich aber das 
Fenſter nicht vorſätzlich eingeſchlagen, ſondern ich bin 
un vorſichtiger iſe in daſſelbe hinein gefallen. Die 
Sache verbätt ch nämlich ſo: Ilge iſt mir davon ge- 
laufen und hat — eine andere Frau geheirathet, weil 
er meinte, — die Trauung von einem deutſch⸗katholiſchen 
Prediger ſei eben ſo viel — wie keine. Das meine ich aber 
nicht; denn ich bin ihm doch einmal angetraut und habe 
auch einen Jungen von ihm, den er mir aber auch fort⸗ 
genommen hat. Dieſer kleine Junge war nun am 6. Dec. 
en: 6 Jahre alt; ich hatte ihm ein Paar wollene 
trümpfe zu ſeinem Geburtstag geſtrickt und ging hin, 
um ſie ihm zu geben. Als ich in Ines Stube trat, traf 
ich feine Frau mit meinem Jungen, welche die Strümpfe 
nicht annehmen wollte. Ilge lag noch im Bette, aber 
als er meine Stimme hörte, ſprang er ſogleich auf, er⸗ 
faßte mich und warf mich aus dem Hauſe. Bei diejer 
Gelegenheit bin ich ins Fenſter gefallen, welches ich zer- 
trümmert haben ſoll. Nach dieſer Auslaſſung der An⸗ 
geklagten wird der als Zeuge zu vernehmende Damnificat 
in den Gerichtsſaal gerufen; er erſcheint in der Uniform 
eines Schutzmanns mit dem Säbel an der Seite. 
Zunächſt giebt er ſeine Verwunderung darüber zu er⸗ 
kennen, daß er als Arbeiter vorgeladen; denn er ſei kein 
Arbeiter, ſondern Schutzmann. Seine Zeugenausſage 
iſt mit aller Beſtimmtheit der Angabe der Angeklagten, 
unvorſichtiger Weiſe ins Fenſter gefallen zu ſein, entgegen. 
Mit beiden Fäuſten, ſagte er, habe ſie die Fenſterſcheiben 
ertrümmert. — Die Angeklagte begleitet ſeine Worte mit 
en lebhafteſten Mienen eines ſcheinbar großen Erſtau⸗ 
nens und der gründlichſten Verachtung. Indeſſen unter⸗ 
läßt er es nicht, einige ſehr ſtolze Blicke auf ſie zu wer⸗ 
fen, die er trotz des Trauacts in der Heiligengeiſtkirche 
nicht als ſeine geweſene Frau, ſondern nur als entlaſſene 
Concubine betrachtet wiſſen will. Nunmehr wird eine 
Belaſtungszeugin unter dem Namen Juliane Schulz 
boch da worauf eine recht anſtändig gekleidete Dame, 
hoch in den Dreißigern, erſcheint. Wie die e 
und der Damnificat, jucht ſie ſich auch mit einer Berich- 
tigung einzuführen. 
Schulz vorgeladen; 


Ich bin, ſpricht ſie, als Juliane 

ich heiße aber nicht Juliane, ſondern 

Florentine, und bitte das im Protokoll zu vermerken. 
Befragt, was fie denn von dem Vorfall wiſſe, macht fie 
folgende Mittheilung; Am Vormittage des 6. December 
ging ich aus, und kam an ein Haus, aus deſſen Thür 


plötzlich wie der Blitz eine Frauensperſon herausgeflogen 
kam. Ich ſagte mir ſogleich; die iſt herausgeworfen! 
Ehe ich mir das aber noch recht ordentlich ſagte, kamen 
auch noch zwei Strümpfe daher geflogen. Ach, die 
ſchönen, armen Strümpfe! — Vor dem Hauſe war nicht 
etwa ein Pfuhl, ſondern ein ganzer See von ſchmutzigem 
Waſſer, und in dieſen See fielen die ſchönen Strümpfe 
hinein und gingen unter. Das that mir doch auch gar 
zu leid. Da aber ſchlug die aus dem Hauſe geworfene 
Frau plötzlich mit beiden Fäuſten ins Fenſter, daß ich 
einen ordentlichen Schreck bekam. Was wahr iſt, muß 
wahr bleiben. Eingeſchlagen hat ſie das Fenſter. Das 
kann ich beſchwören. Wer ſie und die Strümpfe aus 
dem Hauſe geworfen hat, weiß ich jedoch nicht. Auf 
Grund dieſer Zeugenausſage gewann der hohe Gerichts⸗ 
hof die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten, 
nahm ee ſehr wichtige Milderungsgründe an und 
verurtheilte ſie nur zu einer Geldbuße von 1 Thlr. event. 
24 Stunden Gefängniß. 2 - 
[(Rockdiebſtahl.] Der Schuhmachergeſelle Julius 
Gottlieb Conrad, 53 Jahre alt und bereits wegen 
ſchweren Diebſtahls mit Zuchthaus beſtraft, iſt angeklagt, 
dem Klempnergeſellen Ebens berg im Hotel de Stolp 
am 10. Jan. d. J. einen Oberrock geſtohlen zu haben. 
Der Angeklagte, welcher in der Gefangenenkleidung ſeinen 
Platz auf der Anklagebank einnahm, geſtand ohne Um⸗ 
ſtände ein, den Diebſtahl begangen zu haben. Es habe 
ihn, ſagte er, an dem benannten Tage gehungert und ge- 
froren; aber er habe keinen Pfennig Geld gehabt, um 
ſich Etwas zu kaufen. Da ſei er in's Hötel de Stolp 
gekommen, habe einen Rock liegen ſehen, habe ihn ge- 
nommen und ſei damit fortgeeilt, um ihn zu verkaufen, 
aber ſchon nach wenigen Minuten ſei er auf der Straße 
ertappt worden. Der Damnificat, der als Zeuge ver— 
nommen wurde, gab den Werth des Rockes auf 1 Thlr. 
an und ſagte, daß er denſelben wieder erhalten habe. 
Leider nur ſeien ihm, während ſich der Dieb mit dem 
Rock herumgeſchleppt, ſeine ſämmtlichen Legitimations⸗ 
papiere, die ſich in der Bruſttaſche befunden, verloren 
egangen. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Ange— 
lagten zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


#iterarifches. 


Auf unſerm Büchertiſche liegt unter andern Schriften 
eine erfreuliche poetiſche Gabe, auf welche wir unſere 
Leſer und Leſerinnen aufmerkſam machen wollen. Das 
Büchlein führt den Titel: Polterabendſcherze von 
Henriette Laudien (Tilſit, Gräfe u. Unzer'ſche 
Buchhandlung, 1860) und bietet eine reichliche Aus⸗ 
wahl von Aufführungen, welche die gewöhnliche Art ſol— 
cher Stücke bei Weitem übertreffen. Und die Sache hat 
ihren Grund. Die Verfaſſerin hat nicht etwa a priori, 
ſo zu ſagen, dieſe oder jene Situation erdacht, ſondern 
jede einzige Scene iſt von einer betreffenden Familie 
gewünſcht und dann poetiſch geſtaltet, ſo daß wir alſo 
eine Zuſammenſtellung des Ganzen finden, ähnlich wie 
ja auch von Goethe's Gedichten ein Band auf dieſe Weiſe 
entſtanden iſt, um ein Beiſpiel aus der klaſſiſchen Literatur 
zu geben. Ohne natürlich den Vergleich weiter auszu⸗ 
führen, bewährt ſich aber auch bei dieſen „Polterabend⸗ 
ſcherzen“ der Goethe'ſche Ausſpruch, daß jedes Gedicht in 
ewiſſen Scenen ein Gelegenheits = Gedicht ſein müſſe. 
us der reichen Anzahl der Aufführungen wählen wir 
einige aus: Zum Myrthenkranze (von der Freundin); 
Page; zwei kleine Schülerinnen; Köchin; Landjunker; 
Charade (Friede — Rieke); Alte Jungfer; Matroſen— 
Polka. Zeitung; Zum Kartentanzez Briefträger; Der 
erſte April; Napoleon; Vater und Sohn; Zum Silber⸗ 
kranze u. ſ. f. Hieraus erhellt ſchon, daß fait jedes Alter 
dabei bedacht iſt und daß Alle vertreten ſind, die über 
den Kreis des engen een und de ae Die 


Verſe ſind leicht und fließend und daher meiſt leicht zu 


memoriren — ſie ſind ja er be alle memorirt 
worden und groß iſt die Zahl der Polter- Abende, an 
welchen man mit Freude auch der Verfaſſerin gedacht 
hat. Uebrigens iſt dieſelbe auch in anderer Weise pro⸗ 
ductiv. Sie ſchrieb bereits: „Neue Mährchen für artige 
Kinder“; (Flemming, Glogau) „Plaudereien“, Erzählungen, 
(Meinhold u. Söhne, Dresden) „Mährchen für die Kinder⸗ 
welt“ u. ſ. w. Spricht ſchon der zahlreiche Verlag für 
die Schriften, (einzelne Verleger haben in perſönlichen 
Zuſchriften die Darſtellungs-Gabe der Verfaſſerin lobend 
erwähnt), ſo heben wir noch beſonders lobende Zeugniſſe 
von Dr. Hammer, wie von den in Preußen rühmlich be⸗ 
kannten Pädagogen Dr. Caſtell, endlich von Rell ſtab 
dem „die Sachen ſehr gefallen haben“. Erf rach 
FR darüber in der Voſſiſchen Zeitung aus. Daſſelbe 
eſchieht von der Illuſtrirten Zeitung und von der 
Königsberger Hartung'ſchen, deren Worte wir anführen: 
„Die Erzählungen empfehlen ſich durch Innigkeit der 
Empfindung und zwangloſe Einkleidung der Moral in 
das gefällige Bild.“ Daſſelbe gilt in der That auch von 
den „Polterabendſcherzen“, auf die wir hiermit grade in 
jetziger Zeit (merkſt Du, ſchöne Leſerin?) noch einmal 
hinweiſen wollen, wo die Nachfrage nach ſceniſchen Dar⸗ 
ſtellungen vielleicht bald ſehr groß werden dürfte. X. 


Bermiſchtes. 

* Die „N. Pr. Ztg.“ bringt folgende „Ein⸗ 

ladung an diejenigen Herren, welche ſich für die 
künſtliche Fiſchzucht intereſſiren“: 

„In der Fiſchbrut⸗Anſtalt zu Reinfeld ſind augen⸗ 
blicklich und wohl noch vierzehn Tage bis drei Wochen 
von heute an einige dreißig Tauſend Edelfiſche aus dem 
Geſchlecht der Salmonen — Seelachſe aus dem Chiem⸗ 
See, Saiblinge aus dem Königs- See, baieriſche Forellen, 
dort befruchtet und in München ausgebrütet; truites du 
grand lac aus dem Genfer See; ombres chevaliers, 
franzöſiſche Forellen, in der Schweiz und Frankreich be⸗ 
un und in Hüningen ausgebrütet; Oſtſee⸗Lachſe, in 
Colberg befruchtet; pommerſche Forellen und Kreuzung 
von Oſtſee⸗Lachs und hieſigen Forellen (metis du saumon 
et de la truite) in Reinfeld befruchtet — in den ver⸗ 


ſchiedenſten Stadien der erſten Entwickelung zu ſe hen 
15 halte es für meine Pflicht, auf dieſe neue wirthſchaft⸗ 
liche Branche, welche den Keim zur maſſenhaften Erzeu⸗ 
gung der werthvollſten Nahrungsmittel in ſich trägt, 
wiederholt aufmerkſam zu machen, und ſoll es mir eine 
Freude ſein, alle, welche für die Fiſchzucht überhaupt und 
beſonders die künſtliche Befruchtung und Ausbrütung der 
Edelfiſche Intereſſe haben, hier . und meine 
einfachen Einrichtungen und die in dieſem Jahre wieder 
ſo glücklichen, augenblicklich noch ſichtbaren Reſultate 


zu zeigen. . ; 

Reinfeld bei Bahnhof Schivelbein, 31. Jan. 1861. 

v. Oppenfeld⸗Reinfeld. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

a) 5 Thermo: x 
„Is ee et | Wind und Wetter. 
. 9 Par. Linien. n. Kegum 8 
6 + 3,0 SW. ruhig, ſeit 5 Uhr helf. 
7 80 335,31 + 0,5 S. do., Zenit hell, Horiz. nebl. 


335,27 + 3,8 do. do., hell m. dieſiger Luft. 


roducten - Gerichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 7. Februar. 

Weizen, 82 Laſt, 129.30, 129, 128.29, 128pfd. fl. 588. 
606. 612—620, 127.8pfd. fl. 579, 125. 6pfd. fl. 567 
125pfd. fl. 555, 124pfd. fl. 537540, 128. 4pfd. fl. 
515-535. 

Roggen, 16 Laſt, fl. 318, 330, 336—342 pr. 125pfd 
nach Qual. u. Gewicht. 

Gerſte gr., 1% Laſt, 109pfd. fl. 306. 

Erbſen w., 35 Laſt, fl. 336—366. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 7. Februar. 

Weizen 120—134pfd. 70—103 Sgr. 
Roggen 125pfd. 49—56 Sgr. 
Erbſen 50—61 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 38 —52½ Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 21— 30 Sgr. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Berlin, 6. Febr. Weizen 70—84 Thlr. 
Roggen 49, —50% Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 42— 48 Thlr. 
Hafer 26—29 Thlr. 

Erbſen, Koch und Futterwaare 48—58 Thlr. 

Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl 11 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20% —21 Thlr. 

Königsberg, 6. Febr. Weizen 75—95 Sgr. 
Roggen 45—55 Sgr. 

Gelſte, große und kleine 40—46 Sgr. 

Hafer 20—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 70—75 Sgr. 

Bromberg, 4. Febr. Weizen 125pfd. 62—66 Thlr. 

Roggen 124pfd. 40 ½ —41% Thlr. 
Erbſen 34—41 Thlr. 
Gerſte, gr. 36—42 Thlr., kl. 30—32 Thlr. pr. 25 Schfl 
Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schfl. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % 


Courſe zu Danzig am 7. Februar: 
Brief 


pr. 2100pfd. 


f Geld gem. 
London 3 M. . Thlr. 6.18% — 6.18% 
Amſterdam 2 M. „ — 1407 
Warſchau 8 ———— . . 87% — — 
Staatsſchuldſcheine 37 Ü 6 88 — — 
Weſtpr. Pandbriefe 3% 4. 2% — — 
Nentenbriefe 470. — — 94% 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Wiedergeſegelt am 6. Februar: 
J. Curtis, Dampfb. Labuan, n. Pillau. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: ; 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Albrecht a. Sucemin u. 
Drawe a. Saskoczin. Die Hrn. Kaufleute Geismar a. 
Heidelberg, Levinſtein u. Wellmann a. Berlin, Buſchmann 
a. Geldern, Pöppel a. Königsberg u. Heilgers a. Aachen. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Natuſch a. Schneeberg, Speder 
a. Berlin, Meyer a. Leipzig, Neeſe a. Bielefeld u. Drahn 
a. Waldenburg. Hr. Prem.⸗Lieut. Richter a. Kl. Zünder. 

W Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Baas a. Berlin, Langhammer 
a. Leipzig, Pauli a. Glauchau, Ronnefeld a. Bremen u. 
Ebert a. Nordhauſen. 

5 Walter's Hotel: 

Ter Landſchafts⸗Rath Hr. ö v. Jac⸗ 
kowski a. Lipienken. Die Hrn. Gutsbeſitzer Timme n. 
Gattin a. Zittno, Schwaneberg a. Pommern u. v. Syma⸗ 
nowski a. Greifswalde. Hr. Rentier Froſt a. Mewe. 
Hr. Aſſekuranz-Inſpector Seelmann a. Berlin. Die Hrn. 
Kauflente Niemeyer a. Berlin, Hamſel a. Elberfeld, 
Berger a. Breslau u. Schäffer a. Chemnitz. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Laczewski a. Borze⸗ 
ſtowo, Fechter a. Königsberg u. Röhrig a. Wyczien. 
Hr. Deich-Rentmeiſter Loſe u. Hr. Hofbeſitzer Weſſel n. 
Gattin a. Stüblau. Hr. Offizier Rickert a. Thorn. Hr. 
Fabrikant Wermer a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Jacoby 
a. Berlin, Macholz a. New - York, Krüger a. Leipzig u. 
Penner a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Edelbüttel a. Dutzmo, Lemm 
a. Brifko n. Pekering a. Mügau. Die Hrn. Guts⸗ 
Adminiſtratoren A. Flemming u. B. Flemming a. Pr. 


Stargardt. z 1 
otel d'Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Rottger g. Berlin u. Neumann 
a. Bromberg. Hr. Doras - Pächter Rehbinder a. 
Stargardt. 


Bekanntmachung. 
Die bei Einrichtung der Feuerwehr zurückgeſtellten 
älteren Feuerloſchgeräthe, beſtehend aus 6 guten, 
kräftigen Schleifdruckwerken, 7 Schleifen und ee, 
großen Zahl kleinerer Utenſilien ſollen . R 
bis zum 1. März er. 
aus freier Hand, alsdann aber in öffentlicher Auetion 
meiſtbietend verkauft werden. Die Geräthe ſtehen zur 
Anſicht auf dem Stadthofe und wollen ſich Liebhaber 
eben dort im Bureau der Feuerwehr melden. 
Danzig, den 26. Januar 1861. un 


Die Feuer-Deputation. 
Ankündigungen aller Art 


in die 

Aachener Zeitung, Leipziger Journal, 
Altenburger Ztg. f. Stadt u. Land, Leipzig: Kosmos v. Dr. Reclam 
Aschaffenburger Zeitung, Leipzig: Generalanzeiger, : 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipzig: Glocke, 
Augsburger neüe Zeitung, Leipziger Illustrirte Zeitung, 
Augsburger Postzeitung, Leipzig: IUlustrirtes Familien. 
Augsburger Tagblatt, journal, 
Berliner Borsenzeitung, Leipzig: Novellenzeitung, 
Berliner 2 Lübecker Zeitung, 
Berlin: Bank- u. Handels-Ztg, Magdeburger Zeitung, 
Berlin: Deutscher Botschafter, Mailand: 
Berlin: Nationalzeitung, 
Berlin: Preussische Zeitung, 
Berlin: Volkszeitung, 
Bonner Zeitung, 
Braunschweig: Deutsche Reichs- 

Zeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weser-Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Budapesti Hirlap, 
Carlsruher Zeitung, 
Cassler Zeitung, 


Gemeinnütziges. 

Der Publiziſt ſagt in No. 270 des vorigen 
Jahres: Die jetzige Witterung hat einen über— 
läſtigen, oft ſogar peinlichen Gaſt im Gefolge, 
dem man ſich ſtets jo gerne entzieht: den Rheu— 
matismus oder das ſogenannte Gliederreißen. 
Wie dankbar muß der oder die damit Geplagte 
dem- oder derjenigen fein, die ein Mittel dar- 
bieten, welches Kraft genug befikt, den unheim⸗ 
lichen Zwicker und Kneifer aus dem Winkel des 
Körpers zu verjagen, in dem er ſich eingeniſtet. 
Solcher angeblicher Mittel giebt es Legion; leider 
=) aber find fie ſehr ſelten Specifica, d. h. unbe⸗ 

dingt heilende oder helfende. Eins aber können 

wir als ein ſolches empfehlen, die ſchon berühmt 
gewordenen, Allerhöchſt privilegirten 


D electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen 
2 des Fräul. 
Betty Behrens in Cöslin. 


Es haben uns ganze Stöße von Dankſagungs— 
briefen Geheilter vorgelegen, zu denen wir übrigens 
auch gehören. Wir ſprechen aus eigener Erfahrung: 

Fernere Empfehlung von einem practiſchen 
Arzte lautet: 8 

Im verfloſſenen Winter habe ich nicht nur 
an mir ſelbſt, ſondern auch in meiner Praxis die 
electro-magnetiſchen Heilkiſſen der Betty Behrens 
mehrfach in Anwendung gebracht und davon nach 
mehrigem Gebrauche bei geuten wie chroni⸗ 
ſchen Rheumatismen und ſelbſt Neuralgien 
den beſten Erfolg geſehen, ſo daß ich gllen daran 
Leidenden dieſelben zur Benutzung auf das Ange— 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


reitag, den 8. Februar. (Abonnement suspendu.) 
1 2 Benefiz für Fräul. Heuſer. 
Zum erſten Male: 


Die Tochter der Grille. 


Schauſpiel in 5 Acten von *u* 


Sonnabend, 9. Februar. (IV. Abonnement No. 6.) 
Zum neunten Male: 


Orpheus in der Unterwelt 


Burleske Oper in 4 Aeten von Hector Cremieux. 
Muſik von Offenbach. 
Vorher: 


Der verliebte Recrut. 


Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von Hrn. v. Pasqualis. 


. ee 
Hotel Deutsches Haus 
N Reimers 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum. 


net für Herren von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 


> 
2 


S 
— 
= 

= 


a Perseveranza, 
Mainzer Zeitung 
München : Neue Münchener Z * 
München: Neueste Nachrichten, 
München: Süddeutsche Ztg., 
Nürnberger Correspondent, 
Nürnberg: Fränkischer Courier 
Pesther Lloyd, 4 
Pesth-Ofener Zeitung, 
Petersburger Deutsche Zeitung, 
Petersburg: Journal de St,Peters- 
burg, 


Täglich geöff 


Dienſtag und Freitag von 2 bis 7 Uhr Nachmitt. ab 
ausſchließlich für Damen. 
Entree 5 Sgr. 


AUTERT 

Der Rhein hat durch Meberffuthung jener 
Dämme in Holland, Städte und Dörfer unter Waſſer 
geſetzt, deren Bewohner in das ſchrecklichſte Elend ge⸗ 
rathen find. Viele Menſchen haben dabei ihr Leben 
eingebüßt! — s 

Da nun an verſchiedenen Orten Sammlungen für 
jene Unglücklichen veranſtaltet werden, fo glaube ich bei 
dem bekannten wohlthätigen Sinne meiner Mitbürger 
keine Fehlbitte zu thun, wenn ich ſie hiedurch erſuche ein 
Scherflein für die Nothleidenden in Holland an mich 
abliefern zu wollen. 

Wer ſich der Ueberſchwemmung unſerer Stadt und 
Umgegend im Jahre 1829 erinnert, dem wird es auch 
nicht unbekannt ſein, wie Holland damals ſehr reichliche 
Gaben zur Abhülfe unſerer Noth beiſteuerte! — 

Danzig, 7. Februar 1861. 

G. F. Roding, 
Königl. Niederl. Conſul. 


Einladung.“ 

Dienſtag, den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
wird das Jahresfeſt der Enthattſamkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des Danziger Landkreiſes in der St. Barbara⸗ 
kirche zu Danzig gefeiert. 8 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir alle Kreis⸗ 
eingeſeſſenen männlichen und weiblichen Geſchlechts ohne 
Rückſicht auf Alter und Stand ergebenſt ein. Die Feſt— 
Fiche wird von Herrn Pfarrer Schweers aus 
Reichenberg gehalten; die Geſänge ſind an den Kirch⸗ 
thüren käuflich zu haben. Nach der Predigt wird der 
Jahresbericht yon Herrn Pfarrer Harms 908 N annehärz 
erſtattet; dann erfolgt die Schriftenaustheilung und zum 
Schluß wird in der Sakriſtei die Wahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtands⸗ und. Ausſchußmitglieder dem 
neuen Statute gemäß vollzogen. 

Wir wenden uns nun noch mit der beſonderen und 
dringenden Bitte an alle Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer und 
Arbeitsgeber, ſo wie an die Meiſter der verſchiedenen 
Handwerke, nicht nur ſelbſt zu erſcheinen, ſondern auch 
ihren Untergebenen die Theilnahme möglich zu machen 
und aufrichtig anzuempfehlen. 

Jen kau, den 7. Februar 1861. 
Der Ausſchuß 
der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Harms. Behrendt. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zur 123 ſten Könige. preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
welche nach beendigter Ziehung an jedein Ziehungstage 
erſcheinen und vorzugsweife von ſämmtlichen Lotterie⸗ 
einnehmern gehalten werden, eignen ſich namentlich 
zum Muslegen in öffentlichen Localen. 
Abonnementspreis 1 Thlr. 5 Sgr. Rat, Exemplar, 
bei franco Zuſendung für die 125ſte Klaſſen⸗Lotterie 
franco Beſtellungen bei Einſendung des Betrages werden 
für Danzig bei Herrn A. Wut, Hundegaſſe No. 14 
oder bei mir rechtzeitig erbeten. 
Die Ziehung der te Klaſſe beginnt am 12. d. Mts. 


H, C. Hahn in Berlin, 
Ritterſtraße No. 27. 


. — Zf. Br. Gld. 
7 Freiwillige Anleihe... e 41 — [100 
taats⸗Anleihe v. 1859 9. — 5. — — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1004 | 100 
do, REF e 44 — 1100 
n 4 957 954 
Staats a. r 331 — 861 
Prämien Anleihe v. 1855... N er 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 82} 
do. F 44 — 1-92} 
Pommerſche N 31 — 1885 


legentlichſte empfehlen kann. 
Leipzig, im April 1860. 
Dr. Fr. Reiniſch. 


Betty Behrens 


allerhöchſten Ortes privilegirten 
electro-magnetiſchen 


Heil kiſſen 


in verſchiedenen Größen à 25 Sgr., 
a1 Thlr. 5 Sgr. u. a 1 Thlr. 15 Sgr. 


Dieſe von mir erfundenen electr. ⸗magn. Kiffen 
werden uhmittelbar auf die ſchmerzhaften Stellen 
gelegt; ihre Wirkungen bei allen rheumatiſchen 
und nervöſen Leiden, wie z. B. Schnupfen, 
Kopf, Zahn: u. Halsſchmerzen, Plugen: 
leiden, Schwerhörigkeit, Reißen in den 
Gliedern u. ſ. w. find fo überraſchend, daß fie, 
bei neu entſtandenen Uebeln oft in einer Nacht 
den Schmerz heben; ältere eingewurzelte, einer 
längeren Anwendung ſelten widerſtehen. 
Außerdem habe ich auf vielſeitiges Verlangen 
jetzt auch electro-magnetifche 


Halsbändchen für Kinder, 
Preis 10 Sgr., 


wodurch ihnen das Zahnen ſehr erleichtert wird, 
angefertigt, und empfehle ſolche zur gütigen 
Beachtung. 
Nur die mit meinem Namen geſtempelten 
Kiſſen find ächt. f 
Cöslin. Betty Behrens. 


Vorſtehende Heilkiſſen ſind zu haben bei 


SL. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Senographie. 


Perſonen von auswärts, die ſich die Stenographie 
durch Selbſtunterricht mit Beihülfe des unterzeichneten 
Vereins aneignen wollen, mögen ſich wegen der dazu 
nöthigen Lehrbücher an unſern Schriftführer Herrn 
Ant. Fr. Oehlſchläger ſchriftlich wenden. 

Der Stenographen⸗Verein. 


In meiner Kunſtgärtnerei konnen 
ſofort oder zum 1. März e. 2 Söhne ordentl. 
Eitern in die Lehre treten. 

Julius Radike 
in Danzig. 


Ein verheiratheter, ſolider und 


zuverläſſiger junger Mann, der in 
etlichen Getreide-Mühlen als Werkführer fungirt hat 
und im Mühlenbau practiſch iſt, ſucht vom April, auf 
Wunſch auch früher, ein Engagement. Gef. Adreſſen 
unter IJ. 1. nimmt die Expedition d. Bl. entgegen. 


haben bei L. & Homann in Danzig 


Berliner Börſe vom 6. Februar 1861. 
3. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrief, .. 4 965 961 
Poſeuſche F 4 | — 100 
do. N 31 — | 94 
do. neue do. ere e a e DR 
Weſtpreußiſche de 31 83f 827 
do. EP 4.924 — 
Danziger Privat bann 44 — 841 
Königsberger dee. 4 | — 80 
Magdeburger dee 1.4771 — 
Poſener Doo RE ib yar 4. 


Plauen: Voigtländischer Anz., 

Prag: Tageshote aus Böhmen. 

Rigaer Zeitung, 

Stettin: Neue Stettiner Ztg., 

Stettin: Norddeutsche Zeitung, 

Stuttgart: Hackländers Illustrirte 
Zeitung, 

Stuttgart: Schwäb. Mercur, 

Stuttgart: Allgemeiner Deutscher 
Telegraph, 

Triester Zeitung, 

Warschauer deutsche Zeitung, 

Weimar; Deutschland, 

Wien: Vorstadtzeitung, 

Wien: Ostdeutsche Post, 

Wien: Oesterr. Zeitung (früher 

. Lloyd), 

Wien: Oesterk. Volkswirth, 

Wien: „Wanderer“, 

Wiesbaden: Mittelrhein. Ztg., 

Würzburg: Neue Würzburger 

Zeitung, 

Zürich: Eidgenössische Zeitung, 

Zürich: Sch weizerische Handels- 
u. Gewerbe-Ztg., 

Zwickauer Wochenblatt, 


Chemnitzer Tagblatt, 
Cölner Zeitung, 
Danziger Dampfboot, 
Dresdner Journal, 
Düsseldorfer Zeitung, 
klberfelder Zeitung, 
Erfurter Zeitung, 
Erfurt: 'Ihüringische Ztg., 
Frankfurt. Arbeitgeber, 
Fraukfurter Journal, 
Frankfurter Handeis-Zeitung; 
Frankfurter Postzeitung, 
Gera: Generalanz. f. Thüringen, 
Glauchauer Anzeiger, 
Hallesche Belfungr 
Hamburg : Börsenballe, 
Hamburger Correspondent, 
Hamburg: Eisenbahnzeitung, 
Hamburg: Reform, 
Hannover’scher Courier, 
Harburg: Elbzeitung, 
Königsberger Zeitung, 
Leipzig: Deutsche Allg. Ztg., 
Leipzig: Dorfbarbier, 
Leipzig: Faust, £ 
Leipzig: Königliche Zeitung, 
sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen im In- und 
Auslande vom besten Erfolg und werden von deren unterzeich- 
netem Agenten angenommen, schnell weiter befördeıt und zu 
den Originalpreisen berechnet. 8 

Auch wird die Besorgung von Iiseraten in allen übrigen 
deutschen, französischen, englischen, dänischen, schwedischen 
und russischen Zeitungen, sowie für ganz Italien, Griechenland 
und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


(Ad. ann ink ARE ara m na nn Y nn 

Die Hoyer ’fchen Patent⸗Viehſalz⸗Leck⸗ 

ſteine in Form einer Walze, die in der kurzen Zeit, 

daß ſie bekannt ſind, ſich großen Abſatz verſchafften, ſind 
nur allein zu haben bei 

Chriſt. Friedr. Keck, 

Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor.) 


BE Die „Vacanzen-Liste“, 


(geitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, ommis, Buchhalter c., 
Deconomen, Forſtbeamte, Wirthſchafterinnen 
Aerzte, Cameral⸗ und Communal⸗Beamte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Muſiker, 
Lithographen, Werkführer in allen Branchen ꝛc. ze, 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen), erſche int 
jeden Dienſtag Nachmittag und weiſt gueſchlleßlich und 
genau alle offene Stellen nach, welche ohne Vermit⸗ 
telung von Commiſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringend, behufs koſtenfreier Auf: 
nahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei france 
Zuſendung beträgt pro Monat 1 Thlr. (für 3 Monate 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der Beſtellung 
ab gerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeyer in Berlin. 

Abonnements ⸗Beſtellungen werden für 

Danzig und Umgegend von Edwin Groening 


angenommen, woſelbſt auch die Probe-Nummer zur 
Anſicht ausliegt. 


— nd — use? 
CE Sotillonfachen, das Neueſte, 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Briefbogen mit Damen. Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Zf. Br. Gld 

Pommerſche Renten brief 4 961 96 
Poſenſche , tree, warn 4 | 92% | 913 
Preußiſche ER 4|\ — | 94 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine - - 4} 126} 125 
Oeſterreich. Metalliquess ++ 5 4271 — 
do. National⸗Anlei e 5 50 — 

do. Prämien⸗Anleiihe 4 1.5541. — 
Polnische Schatz⸗Obligationen 4 | 804 | 79 
do,, Geb ee un en. 5 6035 — 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 864| 85% 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


